
Besprechungen

Hiımmelreich auf Erden etablieren, muß tenhierarchie sel Scheit MIt
dennoch fehlschlagen. Trıtt nämlich dıe reli- Theunissen her eın „Durrogat für eıne UuUtO-

z1Öse Idee ın dıe zufßere Existenz, dann mu{ß rıtatıve Kırche nach der Art der atholi-
S1Ee S1 deren Gesetz S  9 un das ISt; —- schen“ ; dıe Katholi;ität allerdings tehlt ıhm
ZUSascCNn definıtionsgemälß, das Gesetz des gerade
Staats. Die Religion wiırd, wWenn auch sublım, Diese Münchner Diıssertation 1St eine VOILI-

ZUr: Regierungsstütze. Und WeNnn Hegel zügliche, ebenso gyründliche W 1e knappe Dar-
Übergriffe absıchern wiıll, dann VOT allem SC- stellung des Hegelschen Grundanliegens, die
SCh solche VO seıten der Religion und der (ka- dessen christlich-theologische Bedeutungs-
tholıschen) Kırche FEın Kritiker Schmidt; aspekte umsiıchtig und AauUSsSCWOSCH heraus-
29095 kann, wohl kritisch, Da * hebt Eınıge Anstrengung, die die Lektüre for-
„Der Protestantısmus 1St tür Hegel diıe Pa- dert, wırd durch reiche Anregung elohnt
tentlösung eınes unchristlichen Christentums.“ Kern S}
eın Staat jedo mi1t Monarchie und Beam-

DIESEM EFET
Normen als bindende sıttlıche Verhaltensregeln sınd heute Wa  sender Kritik AaUuUSSESCELTZL.
steht hınter solchen Bestrebungen die Forderung nach Emanzıpation VO d€l' Moral überhaupt.
BERNHARD STOECKLE, Protessor der Moraltheologie der Uniiversität Freiburg, untersucht
das Normenproblem, auch auf dem Hıntergrund der Ergebnisse der Humanwissenschaften, und
begründet die Notwendigkeıt VO: Verhaltensnormen VO Wesen des Menschen her

Auf der Vollversammlung der Synode 1MmM November wırd die Vorlage „Kırche und Arbeiter-
schaft“ 1n zweıter, abschließender Lesung beraten. Na den Beıträgen Oswald VO ell-
Breunings (Maärz und Maı und Walter Brandmüllers (April greift VICTOR
CONZEMIUS, Protessor für Kırchengeschichte der Theologischen Fakultät Luzern, ochmals
das Thema auf. Er zeıgt die Entwicklung der katholischen Sozialbewegung MmMiıt ihren Stärken
und Schwächen Beispiel des soz1alen Katholizismus ın Frankreich.

Psychiatrie und Tiefenpsychologie haben dıe Dynamık des Zwangsphänomens In vieler Hın-
sıcht rhellt WERNER HUuUTH, Psychiater und Psychotherapeut 1n München, geht VO diesen Eın-
sıchten aus und zieht Konsequenzen für den Abbau VO! Zwängen 1M kırchlichen Raum SE
Abbau VO Zwängen musse bei der eıgenen Person beginnen und ımmer 1MmM Wıssen dıe
menschliche Unzulänglichkeit geschehen.

In den Debatten der Synode ber dıe Zulassung verheirateter Männer ZUu Priestertum
spielte das seit dem Konzıil vielerörterte Problem des Zölibats der Priester dıe zentrale Rolle
WINFRIED LEINWEBER stellt dar, WI1e dieses Thema schon 1M Jahrhundert die emüter be-

und welche Argumente Betürworter und Gegner vorbrachten. Auft dem Hıntergrund
dieser Erfahrungen erarbeıtet einen Vorschlag, W 1e 0852 M  — das Zölibatsgesetz VO Mißverständ-
nıssen befreien und dem Charısma der Ehelosigkeit Raum schaften kann

Die christliche Hoffnung auf ein Leben Jjenseılts des Todes hat heute bei viıelen Kraft VeEer-
loren. Dıieses Thema kann ber nıcht ausgeklammert werden, WEeNn Ina nach dem 1nnn des
Lebens fragt. GERD HAEFFNER acht eutlich, da{fß beide Problemkreise zusammengehören
un W 1e€e INa heute dıe christliche Tradıition VO' der Unsterblichkeit der Seele un der Auf-
erstehung der Toten verstehen kann.
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